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Nur gemeinsam sind wir stark!

Ich hoffe, dass Sie, geschätzte Leserinnen und Leser, einige erhol-
same Urlaubstage verbringen konnten. In diesem herausfordernden 
Jahr ist es wichtiger denn je, neue Kraft zu tanken. Zusätzlich zu 
den Belastungen und Sorgen rund um Corona traf Allentsteig Ende 
Juni ein Hagelunwetter von ungeheurem Ausmaß! Einmal mehr 
hat sich gezeigt, dass solche Katastrophen nur gemeinsam bewäl-
tigt werden können. Bundesheer, Feuerwehr und Zivilbevölkerung  
standen Seite an Seite im Einsatz um den betroffenen Menschen 
zu helfen! Diesem Einsatz ist ein großer Teil dieser Ausgabe  
gewidmet. Während gerade in der Redaktion dieses Heft fertig-
gestellt wird, brennen im Mittelmeerraum die Wälder. Das Thema 
Waldbrand ist von globaler Bedeutung – und betrifft auch uns. 
Was der TÜPl A gegen die Waldbrandgefahr unternimmt, lesen Sie  
ebenso in dieser Ausgabe wie einen Zeitzeugenbericht anlässlich 
30 Jahre Jugoslawienkrise. Wissenschaftlich wird es in der ers-
ten Folge einer geplanten Reihe über die Ressourcen des TÜPl A, 
wenn es diesmal um seine historische Entwicklung geht. Berichte 
aus Sport, Medizin, Natur, sowie aktuelle Geschehnisse runden die  
Berichterstattung ab. Ich wünsche Ihnen eine interessante Lektüre!

Ihr Dietmar Butschell

Vorwort des 
Chefredakteurs

ADir Dietmar Butschell

Editorial
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GESCHÄTZTE LESERINNEN UND LESER!
WERTE MITARBEITERINNEN UND MITARBEITER!

VORWORT DES TÜPL KOMMANDANTEN

dafür notwendigen Planungsarbeiten sind  
abschlossen, eine Realisierung ist frühes-
tens im nächsten Jahr möglich. 

Die unsichere Covid-Lage macht es derzeit 
nicht möglich, einen Beitrag zum öffentli-
chen und kulturellen Leben der Region zu 

kein Oktoberfest statt. Für nächstes Jahr, 
übrigens ein Jubiläumsjahr für den TÜPl A, 
planen wir wieder öffentlichkeitswirksame 
Veranstaltungen.

Mit den allerbesten Wünschen für eine 
gute Zeit verbleibe ich

Ihr TÜPl-Kommandant mdFb:

Oberst Herbert Gaugusch, MSD

gestellten Assistenzanforderung rasch und 
unbürokratisch nachzukommen. Durch das 
Kommando TÜPl A wurde der ca. zweiwö-
chige Assistenzeinsatz von Personal und 
Gerät der Garnison Allentsteig und des 
Pionierbataillons 3 aus Melk koordiniert. 
Die Zusammenarbeit mit der Stadtge-
meinde und dem örtlichen Einsatzleiter 
der Feuerwehr, übrigens ein Bedienste-
ter des TÜPl A, war ausgezeichnet. Bei 
einem Besuch der Assistenzkräfte durch  
unsere Frau Bundesministerin konnte sich  
diese ein Bild vom Ausmaß der Katastro-
phe machen. Erst nachdem die notwendi-
gen Maßnahmen zum Schutz der Bevöl-
kerung abgeschlossen waren, wurde mit 
den Instandsetzungsarbeiten im eigenen  
Bereich begonnen. Eine endgültige Behe-
bung der Schäden wird aufgrund der Leis-
tungskapazitäten der zivilen Firmen noch 
länger dauern. 

Im Bereich der Weiterentwicklung der  
Infrastruktur konnten weitere Fortschritte  
erzielt werden. Der Ausbau der Urbanen 
Trainingsanlage schreitet weiter voran,  
sodass das Ziel der weitgehenden  
Fertigstellung des neuen Ortsteiles „Ost“ 
realisierbar erscheint. Die Planung und 
Vorbereitung der Generalsanierung der 
Mannschaftsunterkünfte (M1, M2) ist  
abgeschlossen, der Baubeginn wird im 
Herbst erfolgen. 

Zur Erweiterung der Simulationsausstat-
tung ist die Errichtung einer neuen Halle 
für einen Schießsimulator im Lager Kauf-
holz geplant. Diese Anlage dient dazu, Sol-

das Scharfschießen vorzubereiten. Alle 

Auf Grund der idealen vorhandenen Aus-
bildungsinfrastruktur wurde auch heuer 
wieder der Truppenübungsplatz Allentsteig 
für die Durchführung der Abschlussübung 
der Heerestruppenschule gewählt. In der 
insgesamt drei Wochen dauernden Übung 
„Constructor 2021“ wurden Kaderanwär-
ter aus ganz Österreich in ihren verschie-
denen Waffengattungen ausgebildet. Das 
Schwergewicht dabei lag im Erkennen von 
waffengattungsübergreifenden Zusam-
menhängen im Rahmen des modernen 
Gefechtsbildes. 

Neben den klassischen Szenarien wurden 
auch Maßnahmen zur Drohnenabwehr 
oder die Kampfführung unter elektroni-
schen Störmaßnahmen geübt. Bei einem 
Besuch dieser Übung konnte sich Frau 
Bundesministerin Mag. Klaudia Tanner 
von der hohen Qualität der Ausbildung und 
der Ausbildungsinfrastruktur überzeugen. 
Darüber hinaus konnte der TÜPl A auch 
die Synergien der militärischen Übungstä-
tigkeit mit dem Naturschutz anschaulich 
präsentieren. Durch die Eigenart der militä-
rischen Nutzung hat sich der TÜPl zu einem 
Naturjuwel entwickelt, welches durch die 
fachkundige Betreuung einen besonderen 
Schutzstatus genießt und damit die Biodi-
versität erhalten werden kann.

Am 24. Juni 2021 wurde die Region  
Allentsteig von einem schweren Unwetter 
getroffen. Die tennisballgroßen Hagel-
körner beschädigten nahezu alle Dächer 
der militärischen Infrastruktur und der  
Gemeinde Allentsteig. Als Garnisonstadt 

durch den Bürgermeister von Allentsteig 
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EINSATZ

ELEMENTAREREIGNIS IN 
GARNISONSSTADT ALLENTSTEIG
Bericht: Oberst Julius Schlapschy und FOInsp Petra Pollak

Die Nacht vom 24. Juni 2021 wird in  
Allentsteig lange im Gedächtnis bleiben.  
Schwere Unwetter mit tennisballgroßen 
Hagelkörnern fegten über die Stadt hinweg 
und hinterließen große Schäden. 

Um etwa 17.35 Uhr beginnend, wurde der 
Raum Allentsteig schwer getroffen. Mit 
zeitlichen Unterbrechungen dauerte dieser 
außergewöhnlich schwere Hagel bis nach 
20.00 Uhr. 

Um eine Vorstellung von der Größe der 
Hagelkörner zu bekommen, sicherte ein 
Allentsteiger Bürger ein Hagelkorn mit elf 
Zentimeter (!) Durchmesser und verwahrte 
dieses im Tiefkühlschrank. 

Das Hagel-Unwetter hat eine Spur der  
Verwüstung durch unsere Region gezogen. 
Rasch bestätigte sich die Gewissheit, dass 
der Raum Allentsteig mit über 300 beschä-
digten Dächern die im Bezirk Zwettl am 
schwersten betroffene Gemeinde war.

Kntlr Johann L. unterbrach sogar seinen Urlaub, um mit seinem Lastwagen samt Kran helfen zu können. 

Zimmerer AAss Stefan B. versucht gemeinsam mit Feuerwehrkameraden, ein kaput-
tes Dach abzusichern, bevor der nächste Regen noch größere Schäden verursacht. 
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EINSATZ

Bereits in den Abend- und Nachtstunden 
gab es einen regen Austausch zwischen 
dem TÜPlKdo A und dem Bürgermeister 
der Stadtgemeinde Allentsteig, Jürgen 
Koppensteiner, dass zusätzlich zu den  

(17 Feuerwehren des Abschnittes Allent-
steig) Assistenzkräfte vom Österreichi-
schen Bundesheer benötigt werden.

Seitens der Stadtgemeinde Allentsteig  
wurde dann ein Assistenzeinsatz des  
Bundesheeres angefordert und bereits am 
Morgen des 25. Juni 2021 unterstützte das 
TÜPlKdo A mit einem LKW samt Arbeits-
korb und einem Zimmerer, um die kaputten  
Dächer mit Planen vor Regen zu schützen 
und um bei Absicherungs- und Aufräu-
mungsarbeiten zu helfen. 

Pioniere tauschten kaputte Ziegel am Dach des 
Rathauses in mehr als 16 Meter Höhe aus.

Der Hubsteiger der Pioniere war nötig, um die zerstörten Dächer zu erreichen.

Franz L., Bediensteter des TÜPl A, war als Kommandant der Feuerwehr Allentsteig Einsatzleiter und somit 
für die Koordination der zahlreichen Einsatzkräfte verantwortlich.

Sylvia M. (Mitte), eine ehemalige Bedienstete des TÜPl A, schilderte ihre Erlebnisse 
der Unwetternacht unserer Ministerin und der Vizebürgermeisterin Elisabeth Klang.
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EINSATZ

Zusätzlich ist am Nachmittag bereits eine 
Assistenzeinsatzgruppe mit einem Hub-
steiger „Manitou“ samt Bedienung vom 
Pionierbataillon 3 (PiB 3) aus Melk einge-
troffen, um der Assistenzanforderung über 
die Bezirksverwaltungsbehörde gerecht zu 
werden.

Am Samstag, dem 26. Juni, verschaffte 
sich unsere Frau Bundesministerin Klau-
dia Tanner persönlich einen Überblick über 
das mittlerweile zum Katastrophengebiet 
erklärte Allentsteig. Sie dankte den mit-
wirkenden Soldaten und Zivilbediensteten  
sowie den freiwilligen Feuerwehren für  
ihren Einsatz und ihr Engagement. 

Ab Montag 28. Juni bis Anfang Juli waren 
weitere zehn Grundwehrdiener des AAB 4 
für die Stadtgemeinde Allentsteig im Assis-
tenzeinsatz.

Da auch die militärische Infrastruktur 
schwerst beschädigt wurde, waren weitere 
Pioniere der technischen Pionierkompanie 
des PiB 3 im Einsatz. Ruinierte Dächer und 
kaputte Fensterscheiben gab es im Schloss 
und im Meierhof. 

OKntlr Karl K., Bediensteter auf der Schießbahn Kühbach, gab Frau Bundesminister  als Bezirksfeuerwehrkom-
mandant-Stv einen Überblick über die eingesetzten Feuerwehren aus dem ganzen Waldviertel. 

Schwere Schäden auch an Fahrzeugen der Soldaten.
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EINSATZ

Im Lager Kaufholz waren die Mannschafts-
blöcke schwer getroffen und auch in der 
Urbanen Trainingsanlage Steinbach blieb 
kein Dach heil. In Zusammenarbeit mit 
dem zuständigen Militärservicezentrum 
6 wurde vorrangig das Dach des Schlos-
ses repariert, um größere Schäden an der  
alten Mauerstruktur zu verhindern. Auch 
die gesperrten Mannschaftsblöcke hatten 
Priorität, musste doch ein Unterbringen der 
übenden Soldaten gewährleistet sein. 

Auch die Gebäude des Heeressport- 
vereines blieben nicht verschont. 

Allen Einsatzkräften, den Bediensteten des 
Militärservicezentrums 6 und den eigenen 
Mitarbeitern wird für die unverzügliche 
Soforthilfe Dank und Anerkennung ausge-
sprochen!

Auch das Dach des Schlosses Allentsteig wurde schwer beschädigt.

Das Hagelunwetter traf die Stadt Allentsteig mit voller Wucht, große Schäden blieben zurück. 
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GESUNDHEIT

Die „gemeine“ Akne (Akne vulgaris) ent-
steht durch die krankhaft gesteigerte  
Absonderung der Talgdrüsen auf der  
Stirne, der Nase, am Kinn, am Rücken und 

-
stopft den Haarbalg. Auf diesem Nährbo-
den („Mitesser“) wird durch die bakterielle 
Besiedelung die Entwicklung von entzün-
deten Knötchen und Pusteln gefördert.  

Beachte: von der Eigenbehandlung („Aus-
drücken“) eines „Mitessers“ ist nachdrück-
lich abzuraten. Darmträgheit begünstigt die 
krankhaft veränderte Zusammensetzung 
der Darmbakterien. Der gestörte Aufbau 
einer gesunden bakteriellen Besiedlung 
der Dickdarmschleimhaut liegt zahlreichen 
Hauterkrankungen, so auch der Akne vul-
garis, zugrunde. 

Die truppenärztliche Diätberatung emp-

kohlenhydrat- und ballaststoffreiche  
Ernährung, um die Magen- und Darmbewe-
gungen anzuregen und um dadurch Stuhl-
verstopfung zu verhindern. 

Die tägliche Aufnahme von mindestens 
drei Litern energiearmer Flüssigkeit (Trink-
wasser, ungesüßte Früchte- und Kräu-
tertees, Mineral- und Tafelwasser) ist ein  
Erfordernis. Obzwar wissenschaftlich nicht 

DIE AKNE
KEINE EIGENBEHANDLUNG VON HAUTUNREINHEITEN! DIE TRUPPENÄRZTLICHE  
DIÄTBERATUNG ERGÄNZT DIE VIELFÄLTIGEN BEHANDLUNGSMASSNAHMEN. DIE GEDULD 
DES BETROFFENEN UND DAS VERTRAUEN ZU SEINEM TRUPPENARZT SIND DIE ERFOR-
DERNISSE.

gesichert, sollte der an Akne Erkrankte 
vor allem fettreiche tierische Lebens-
mittel, Süßwaren (Schokolade!), Kakao,  
schwarzen Tee, Alkohol, Nikotin und  
Bohnenkaffee meiden. 

Die regelmäßige körperliche Betätigung, 
im Besonderen Ausdauersportarten: vier-
mal/Woche 50 min ohne Unterbrechung 
– Laufen, Schwimmen, Wandern, Rudern, 
Kraftausdauertraining: Circuit-Variante: 
Zirkeltraining, Radfahren, Nordic Walking, 
Schilang- und Eislaufen, Tanzen) unter-
stützt die vom Truppenarzt vorgegebenen 
diätetischen Richtlinien wirkungsvoll. 

Die maßvolle Sonnenbestrahlung des 
ganzen Körpers und/oder die vorsichtige  
Anwendung von UV-Licht, z.B. der Höhen-
sonne, sind empfehlenswert. Die Aushei-
lung der Akne wird durch den Langzeitge-
brauch von Schüttelmixturen und Cremes, 
deren Zusammensetzung auf die jeweilige 
Form der Akne abgestimmt ist und die vom 
Truppenarzt verordnet werden, erreicht. 
Zu Behandlungsbeginn treten manchmal 
Hautrötung, Juckreiz und/oder Brennen 
auf. 
Diese Unebenheiten sind harmlos, jedoch 
dem Truppenarzt unaufgefordert zu mel-
den. Zur Behandlung von schweren Akne-
formen werden Arzneimittel eingesetzt, 

welche die übermäßige Absonderung 
der Talgdrüsen hemmen. Zur Verordnung  
dieser Medikamente wird der Kranke an 
der Hautambulanz des Sanitätszentrums 
Ost (ehemals Heeresspital Wien) vorge-
stellt. Zur Sicherung des Therapieerfolges 
veranlasst der Truppenarzt die befristete 
Tarnbefreiung des Betroffenen, bei den 
ausgeprägt entzündlichen Hautverände-
rungen auch das befristete Rasurverbot.

Oberstarzt i.R. OMR Dr. Hutzler MAS, MBA
war ärztlicher Leiter im 

Krankenrevier des MMZ/TAS
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bundesheer.at 

Krieg in der Nachbarschaft: Das war vor 30 Jahren  
Realität. Unser Heer hat unsere Grenzen und uns  
alle geschützt. Das ist auch heute wichtiger denn je. 
Denn auf neue Bedrohungen gibt es nur eine  
sichere Antwort: unser Heer.

DAMALS  
WIE HEUTE:
WIR SCHÜTZEN 
ÖSTERREICH.



30 Jahre Jugoslawienkrise - Ab dem 27. 
Juni 1991 kam es an der österreichischen 
Staatsgrenze zu Kämpfen zwischen den 
slowenischen Freiheitskämpfern und der 
Jugoslawischen Volksarmee. Kurz darauf 
wurden Verbände des Österreichischen 
Bundesheeres erstmalig in der Zweiten 
Republik zum Einsatz gemäß Wehrgesetz, 
„Militärische Landesverteidigung“ in die 
Grenzregion entsandt. Der damalige Ver-
teidigungsminister Werner Fasslabend  
verfügte den Sicherungseinsatz zum 
Schutz der österreichischen Bevölkerung. 
Kurz darauf stand das Bundesheer mit bis 
zu 7.700 Soldaten an der Staatsgrenze 
zum heutigen Slowenien und im österrei-
chischen Luftraum im Einsatz. 

Der Kommandant des Truppenübungsplat-
zes Allentsteig, Oberst Herbert Gaugusch, 
war einer dieser Soldaten. 

Herr Oberst, Sie waren damals als  

Leutnant in Weitra Kommandant eines 

Panzergrenadierzuges. Wie haben Sie den 

Tag der Alarmierung in Erinnerung?

Dieser 27. Juni 1991 war zunächst ein 
ganz normaler Arbeitstag. Nachdem ich an 
diesem Tag meinen fünfundzwanzigsten 
Geburtstag hatte, war für den Abend eine 
kleine Feier im Familienrahmen geplant. Zu 
unser aller Überraschung erfolgte kurz vor 
Dienstschluss die Alarmierung, niemand 
durfte mehr die Kaserne verlassen. Der 
Auftrag lautete, eine Assistenzkompanie 
für einen Sicherungseinsatz zu formieren 
und eine einstündige Abmarschbereit-
schaft sicherzustellen. Rasch wurden die 

Angehörigen verständigt und mit den Vor-
bereitungen begonnen. Um ca. Mitternacht 
war die Formierung abgeschlossen und die 
Kompanie hielt sich für den Einsatz bereit.

Welche Gedanken sind Ihnen bei der Ver-

legung in den Einsatzraum durch den Kopf 

gegangen, und wie ist Ihre Familie mit der 

Situation umgegangen?

Erst mit der Verladung der Kompanie am 
nächsten Tag und dem Eisenbahntransport 
in den Einsatzraum war uns allen klar, dass 
es sich nicht um eine Übung, sondern um 
einen realen Einsatz handelte. Wir verfolg-
ten ständig über einige wenige Radiogeräte 
die Lageentwicklung im Grenzgebiet. Nach-
dem sich die Lage laufend verschärfte, 
stellten wir uns darauf ein, dass wir nach 

TÜPL-SPLITTER

JUGOSLAWIENKRISE 1991
ZEITZEUGENGESPRÄCH – SICHERUNGSEINSATZ AN DER STAATSGRENZE 1991

Das Interview führte ADir Dietmar Butschell

Ankunft rasch eingesetzt werden würden. 
Unsere Grundwehrdiener hatten zu die-
sem Zeitpunkt die Gefechtsausbildung 
noch nicht abgeschlossen. Daher war uns  
bewusst, dass die Kommandanten  
aller Ebenen besonders gefordert werden  
würden. Meiner Familie war durchaus 
klar, dass ein Einsatz zum Aufgabenspek-
trum von Soldaten gehört, dennoch gab es 
eine gewisse Sorge bezüglich der weiteren  
Lageentwicklung. 

Welche Situation haben Sie dann im Ein-

satzraum vorgefunden und welchen Auf-

trag hatten Sie?

Die Entladung der Kompanie erfolgte am 
29.06.1991 um 00.12 Uhr am Bahnhof 
Klagenfurt. Mit einem Großaufgebot an 

Leutnant Herbert Gaugusch (links) beim Patrouillengang an der Grenze, Treffen eines 
slowenischen Soldaten (3. von links)
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TÜPL-SPLITTER

Militärstreife wurden wir in die Kaserne 
Bleiburg gelotst und Nachtruhe ange-
ordnet. Ab 04.30 Uhr begann ich mit der  
Erkundung des Gefechtsstreifens im Raum  
St Margarethen und ab 11.00 Uhr wurden 
bereits die Stellungen an der Grenze be-
zogen. Wir hatten den Auftrag, ein Über-
greifen von feindlichen Kampfhandlungen 
auf österreichisches Staatgebiet zu verhin-
dern. Der Zugsgefechtsstand wurde in St. 
Margarethen eingerichtet, drei Gruppen er-
richteten Widerstandsnester an möglichen 
Grenzübertrittsstellen und eine Gruppe 
wurde als Eingreifreserve bereitgehalten.

Die Slowenienkrise war ein sehr in den Me-

rückte erstmals wieder in die unmittelbare 

Nähe Österreichs. Wie hat die ansässige 

Bevölkerung auf die Präsenz der Soldaten 

reagiert?

Wir wurden durch die Bevölkerung mit Freu-
de und Erleichterung empfangen. Unmittel-
bar an der Grenze waren die Menschen mit 
dem Gefechtslärm der Kämpfe zwischen 
der slowenischen Territorialarmee und der 
serbischen Armee konfrontiert. Daher gab 
das Eintreffen des Österreichischen Bun-
desheeres der Bevölkerung das Gefühl der 
Sicherheit.

Gab es irgendein persönliches Erleb-

nis, dass Ihnen besonders in Erinnerung  

geblieben ist?

Ein besonders prägendes Ereignis war für 
mich die Reaktion der Menschen in unse-
rem Gefechtstreifen, welche in den Einzel-
gehöften direkt an der Grenze wohnten. 
Teilweise wurden wir mit Tränen in den Au-
gen und den Worten wie: „Endlich seid ihr 
da“ oder „Man hat uns doch nicht verges-
sen“ begrüßt.

Gab es irgendwelche kritische Momente 

während Ihres Einsatzes oder persönli-

chen Kontakt zu Soldaten der Jugoslawi-

schen Volksarmee bzw. der Slowenischen 

Territorialverteidigung?

Bereits am ersten Tag des Einsatzes kam 
es zu einer herausfordernden Situation. Ich 
führte mit einigen Soldaten einen Erkun-
dungsspähtrupp entlang der Grenze zu Slo-
wenien durch. Als wir uns einem Waldstück 
näherten, beobachteten wir plötzlich, wie 
mehrere fremde Soldaten auf slowenischer 
Seite offenbar vorbereitete Stellungen be-
zogen und in unsere Richtung sicherten. 
Nach einigen spannenden Minuten gelang 
eine Verbindungsaufnahme. Dabei stellte 
sich heraus, dass es sich um slowenische 

Milizsoldaten handelte, welche eine  
nahegelegene Grenzkaserne in Besitz  
genommen hatten. Nach Aussage des 
Kommandanten dieser Einheit hatten sie 
uns anfänglich für serbische Soldaten ge-
halten, welche die Absicht gehabt hätten, 
über österreichisches Gebiet die sloweni-
schen Kräfte anzugreifen. Gott sei Dank 
wurde der Irrtum rechtzeitig erkannt und 
es kam zu keinem Feuergefecht.

Heute sind Mobiltelefone und soziale  

Medien allgegenwärtig. Wie haben Sie 

sich mit Informationen versorgt und wie 

haben Sie den Kontakt zur Familie auf-

rechterhalten?

über Funk bzw. mit periodischen Befehls-
ausgaben am Kompaniegefechtstand in 
der Kaserne Bleiburg sichergestellt. Bei 
den Familien, wo wir untergebracht waren, 
hatten wir die Möglichkeit, deren Fernseh- 
und Radiogeräte zu nutzen und konnten 
so weitere Informationen über die allge-
meine Lageentwicklung erhalten. Um die 
notwendigsten sozialen Kontakte aufrecht-
zuerhalten wurden uns auch die privaten 
Telefone unserer Unterkunftsbeisteller zur 
Verfügung gestellt. Als sich die Lage beru-
higt hatte wurde auch vermehrt eine öffent-
liche Telefonzelle in Bleiburg genutzt.

Wie lange dauerte für Sie dieser Siche-

rungseinsatz und was waren Ihre Gefüh-

le nach der Heimkehr in die Garnison  

Weitra?

Unser Einsatz dauerte bis 29.07.1991. In 
der Kaserne Weitra wurde uns ein beson-
derer Empfang geboten. Zu den Klängen 
der Stadtkapelle Weitra marschierten wir 
vom Garagenbereich zum Antreteplatz. 
Dort hatten sich bereits unsere Angehöri-
gen und der Bürgermeister eingefunden, 
welche uns mit einem tosenden Applaus 
begrüßten. Nach einer Ansprache des da-
maligen Brigadekommandanten, Oberst 
des Generalstabsdienstes Fitzal, wurde 
mit Hurra abgetreten und ich konnte end-
lich meine Freundin in den Arm nehmen. 
Diese Momente gehören sicher zu den  
Bewegendsten in meiner bisherigen militä-
rischen Laufbahn, die ich niemals verges-
sen werde. 

Beim Stellungsbau
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MILIZINFORMATION IM INTERNET

      „Miliz“ in Wirtschaft 
und Gesellschaft
– Der Milizbeauftragte

– "Pro Miliz“

– Miliz-Gütesiegel
    Miliz-Award
– Anrechnung von militärischer Ausbildung im Zivilen

            „Neuausrichtung der Miliz“
Informationen über die „Miliz in der HG 2019“

     

       Personal gesucht
Es besteht die Möglichkeit, sich mittels „Web-Formular“ 
für eine Miliztätigkeit bei einem Miliz- oder präsenten 
Verband zu bewerben.
– Einheiten suchen "Milizsoldaten"
– Expertenstäbe
– Personal für Inlandsaufgaben
– Informationen bei Interesse an einem Auslandseinsatz
– Karriere beim Heer: Miliz

  

      Ausbildung und Übungen
– Laufbahn für Unteroffi ziere und Offi ziere
– Ausbildungsabschnitte
– Milizbildungsanzeiger
– Ausbildungsangebot
– Übersicht: Übungen der "Miliz"
– "SITOS SIX" – Fernausbildung Bundesheer
– Zugang zum "Sicheren Militärnetz" (SMN)

     

       Wissenswertes und Medien
– Zeitschrift "MILIZ info" – mit einer Beitragsübersicht 

über relevante Themen für die „Miliz“
– Milizbefragung 2019
– Miliz-Service der Militärbibliothek
– Formulare für Einsätze und Milizübungen
– Relevante Gesetze und Verordnungen

       Bezüge für "Milizsoldaten"
– Finanzielle Ansprüche
– Milizgebührenrechner
– Finanzielles Anreizsystem
Zustehende Beträge für eine Präsenzdienstleistung 
können berechnet werden!

       

       Kontakte und Anregungen
– Adressen der Ergänzungsabteilungen
– Miliz Service Center
– Kontaktformular
Es besteht die Möglichkeit, mittels „Web-Formular“ 
Anregungen oder Bemerkungen, die „Miliz“ 
betreffend, einzubringen.

       

WIR SCHÜTZEN ÖSTERREICH.
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WISSENSCHAFT

DIE EIGNUNG DER RESSOURCEN 
DES TRUPPENÜBUNGSPLATZES 
ALLENTSTEIG FÜR DIE AKTUELLEN 
UND KÜNFTIGEN AUFGABEN 
DES ÖSTERREICHISCHEN 
BUNDESHEERES

In Rahmen der Absolvierung des 9. Fach-
hochschul-Masterstudienganges Militä-
rische Führung hatte der Verfasser die 
Gelegenheit, sich wissenschaftlich mit 
dieser Thematik auseinanderzusetzen. Die 
Relevanz des Themas sieht der Verfasser 
aufgrund der fortschreitenden sicher-
heitspolitischen Dynamik und der daraus 
abgeleiteten Notwendigkeit der Weiterent-
wicklung und Anpassung der Nutzung der 
Ressourcen des TÜPl A. 

In der dazu verfassten Masterarbeit wird 
der Bogen von der historischen Entwick-
lung der Nutzung des größten Truppen-
übungsplatzes Österreichs bis heute, über 
die aktuellen und künftigen Anforderun-
gen und der Darstellung der vorhandenen 
Ressourcen bis zu einer Analyse der Eig-
nung dieser für ausgewählte Aufgaben des  
Österreichischen Bundesheeres gespannt. 
Die wesentlichen Inhalte dieser Masterar-
beit werden in den nächsten Ausgaben der 
TÜPl Rundschau in mehreren Folgen aus-
zugweise publiziert.

Historische Entwicklung der Nutzung des 

größten Truppenübungsplatzes 

Österreichs

In dieser ersten Folge werden die Nutzun-
gen des zu Beginn als Truppenübungsplatz 
Döllersheim (TÜPl D) bezeichneten TÜPl im 
Zeitraum von 1938 bis 1957 betrachtet. 
Dabei wird der Bogen von der Errichtung 

des TÜPl D bis zu den strategischen Ziel-
setzungen der einzelnen Betreiber und den 
daraus abgeleiteten unterschiedlichen Nut-
zungen der Ressourcen gespannt. 

Nutzung durch die Deutsche Wehrmacht

Mit dem Anschluss Österreichs an das 
Deutsche Reich 1938 wurde das Österrei-
chische Bundesheer in die Deutsche Wehr-
macht eingegliedert. Rasch wurde damit 
begonnen, die Voraussetzungen für den 
geplanten Heeresaufbau zu schaffen.  

Errichtung des Truppenübungsplatzes Döl-

lersheim

Es erging bereits im März 1938 der Be-
fehl, Truppenübungsplätze in der Art, wie 
sie im Deutschen Reich in großer Anzahl 
vorhanden waren, auch in Österreich zu 
schaffen. Für den Wehrkreis XVII, welcher 
die Bundesländer Niederösterreich, Ober-
österreich und Wien umfasste, wurde ein 
Gebiet im Waldviertel erkundet, welches 
allen militärischen Forderungen entsprach.  

Der Bedarf begründete sich dadurch, dass 
im Raum des Wehrkreiskommandos XVII 
nur ein einziger Übungsplatz in Bruckneu-
dorf-Kaisersteinbruch bestand und dieser 
für das Üben des Gefechtes der verbun-
denen Waffen auf Verbandsebene nicht 
geeignet war. 

Bereits das Österreichische Bundesheer 
der Ersten Republik hatte einen Bedarf 
an zusätzlichen militärischen Übungsmög-
lichkeiten erkannt und es soll zumindest 
die Idee gegeben haben, einen Truppen-
übungsplatz im Waldviertel zu errichten. 
Im Juni 1938 wurde der Chef der Wehr-
kreisverwaltung XVII ermächtigt, die „Deut-
sche Ansiedelungsgesellschaft“ mit der 
notwendigen Landbeschaffung zu beauf-
tragen.  

Daraufhin wurden bis 1945 42 Ortschaf-
ten, sechs Weiler, acht Einzelgehöfte und 
zehn Mühlen, insgesamt 1.389 Gebäude 
mit ca. 6.500 Menschen ab-, bzw. entsie-
delt. 

Kriterien für die Auswahl des Geländes

Der Raumbedarf richtete sich nach der  
Forderung, dass bis zu zwei Infanteriedivisi-
onen gleichzeitig üben können sollten, das 
bedeutete eine Truppenstärke von bis zu 
30.000 Soldaten. 

Der Raum um Döllersheim wies aus dama-
liger Sicht einige Standortvorteile auf. Das 
Gelände musste panzergängig sein und 
durfte nicht zu stark bewaldet sein. Durch 
die Franz-Josefs-Bahn war die notwendi-
ge Verkehrserschließung gegeben. Das  
Gelände war, im Vergleich zu anderen in 
Frage kommenden Gebieten, dünn besie-

Verfasser: Obst Herbert GAUGUSCH, MSD MA
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delt und hatte eine geringe landwirtschaft-
liche Ertragslage. Das vollständige Fehlen 
von Industrie und der geringe Anteil an 
Großgrundbesitz erwiesen sich ebenfalls 
als günstig.  

Aufbau durch die Deutsche Wehrmacht

Kurze Zeit nach der Entscheidung zur  
Errichtung des Truppenübungsplatzes 
wurde mit dem Ausbau der Infrastruktur  
begonnen. Die Nutzung des TÜPl D durch 
die Deutsche Wehrmacht erfolgte in vielfäl-
tiger Weise. 

-
ten, Arbeiter und Kriegsgefangener wur-
den Wohnsiedlungen und Barackenlager  
errichtet (siehe Abb. 1). Zu Kriegsende 
zählte man rund 500 Baracken. Die Wehr-
macht errichtete zahlreiche Schießbahnen 
und Ausbildungsanlagen, darunter eine 
Waldkampfbahn und mehrere Nahkampf- 
und Ortskampfbahnen. Das gesamte Ge-
lände wurde mit einem Netz von Betonbun-
kern überzogen, welche zu Beobachtungs-, 
Munitionslager- und Übungszwecken dien-
ten. Außerhalb des Truppenübungsplatzes 
wurde zusätzlich ein Bombenabwurfplatz 
für die Luftwaffe eingerichtet.  
 

Die Hauptnutzung des TÜPl D bestand 
darin, die Truppen- und Schießausbildung 
im Zuge der Aufstellung von zahlreichen 
Regimentern und Divisionen für den Fron-
teinsatz sicherzustellen.  Die Belegstärken 
erreichten dabei bis zu 35.000 Soldaten.  
Darüber hinaus wurde der Truppenübungs-
platz im Laufe der Kriegsjahre auch ander-
wärtig genutzt.  Er diente unter anderem 
als verdeckter Aufmarschraum für Truppen 
gegen die Tschechoslowakei, als Lagerort 
für große Mengen an Beutegut  und zur  
Unterbringung von Kriegs- und Wehr-
machtsgefangenen. 

Neben der rein militärischen Nutzung 
wurde der TÜPl D auch forstwirtschaft-
lich genutzt. Dies erfolgte bewusst durch 
eine heeresnahe Organisation (Deutsche 
Heeresforste), um die oft gegenteiligen 
Bedürfnisse des Militärs und der Forstwirt-
schaft abstimmen zu können. Ein Teil der 
landwirtschaftlichen Flächen wurde durch 
die Kommandantur und zivile Pächter  
bewirtschaftet. Neben den Soldaten gab es 
auch eine Reihe von landwirtschaftlichen 
Tieren und eine große Anzahl an Pferden zu 
versorgen. Es ist davon auszugehen, dass 
Teile der Erträge für die Selbstversorgung 
des Truppenübungsplatzes herangezogen 

wurden. Ein Großteil der landwirtschaftli-
chen Fläche wurde zu Brachland, welches 
von ca. 40.000 Schafen beweidet wurde. 
 
Am Truppenübungsplatz wurden auch  
Angorakaninchen gezüchtet, welche zur 
Nahrungsmittelversorgung und Wollpro-
duktion dienten. 

Nutzung durch die Rote Armee

Mit Ende des Zweiten Weltkrieges wurde 
der TÜPl D durch die Rote Armee übernom-
men. Die anfänglichen Bemühungen der 
provisorischen Österreichischen Staatsre-
gierung unter Staatskanzler Dr. Renner auf 
Rückführung in landwirtschaftliche Nut-
zung  wurden durch einen Beschluss der 
sowjetischen Besatzungsmacht, wonach 
das gesamte Gebiet des Truppenübungs-
platzes als Deutsches Eigentum beschlag-
nahmt wurde, zunichtegemacht. Durch die 
sowjetischen Besatzungstruppen wurde 
der Truppenübungsplatz, mit Belegsstär-
ken von bis zu 60.000 Personen, intensiv 
für militärische Zwecke genutzt. Er diente 
der Stationierung von Truppen, unter an-
derem der gesamten Divisionsartillerie der 
sowjetischen 95. Gardeschützendivision 
und zur Abhaltung von großen Manövern. 

WISSENSCHAFT

Abbildung 1: Errichtete Wohnsiedlung und Lager am TÜPl D 1943 
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Im Gegensatz zur Deutschen Wehrmacht 
wurde die land- und forstwirtschaftliche 
Nutzung nicht durch heereseigene Orga-
nisationen durchgeführt, sondern durch 
die „USIA“,  welche für die Verwaltung des  
sowjetischen Eigentums in Österreich 
zuständig war.  Die landwirtschaftlichen 
Flächen wurden weiterhin an zivile Päch-
ter vergeben. Auf Grund des kurzen Nut-
zungshorizontes der sowjetischen Besatzer  
erfolgte eine als Ausbeutung empfunde-
ne, intensive Nutzung der Wälder. Von An-
fang an wurde die Ressource TÜPl D als 
Kompensation für die Verluste im Krieg  
betrachtet.  Beim Abzug der Besatzer  

und die zu Kriegsende noch vorwiegend  
intakten Häuser waren nur noch Ruinen. 

Verwaltung durch das Land Niederöster-

reich

Mit dem Abzug der sowjetischen Besat-
zungstruppen wurden die land- und forst-
wirtschaftlichen Flächen an das Bundesmi-
nisterium für Land- und Forstwirtschaft und 
die Liegenschaften an die Bundesgebäude-
verwaltung übergeben. Zuvor, bereits mit 
dem Abschluss des Staatvertrages, hatte 
das Tauziehen um die weitere Zukunft des 
Truppenübungsplatzes begonnen.  

-

zung 

-
deskanzler Raab und Vizekanzler Schärf, 
den Truppenübungsplatz nicht mehr dem 
ÖBH zur Verfügung zu stellen, sondern  
wieder zu besiedeln.  Zu diesem Zwecke 
wurde die niederösterreichische Landes-
regierung zum Verwalter der Liegenschaft 
des Truppenübungsplatzes bestellt. 

Die Nutzung der Ressourcen des Trup-
penübungsplatzes orientierte sich an der 
zu diesem Zeitpunkt geplanten zivilen  
Folgenutzung. Durch den Entminungs-
dienst wurde damit begonnen, Granaten 
und Bomben, welche von der Deutschen 
Wehrmacht und den Sowjettruppen hin-

terlassen wurden, zu beseitigen. Die Forst-
arbeiten konzentrierten sich darauf, die 
durch die Besatzungstruppen verursachten 
Schäden zu beseitigen. So mussten ca. 
50.000 fm Schadholz und rund 60.000 fm 
zur geplanten Errichtung von Staubecken 
geschlägert und Kahlschläge aufgefors-
tet werden. Auch Forststraßen und Wege 
mussten wieder befahrbar gemacht wer-
den. 

Überlegungen für sonstige Nutzungen

Zu den am Truppenübungsplatz geplan-
ten, aber nicht verwirklichten Nutzungen, 
gehörte auch die Überlegung, auf diesem 
Gelände ein Atomforschungszentrum der 
Studiengesellschaft für Atomenergie zu 
errichten. Im Juli 1957 gab es bereits  
sowohl das Einverständnis des Bundes-
ministeriums für Handel und Wiederauf-
bau, als auch des Bundesministeriums für 
Landesverteidigung (BMLV) zur Überlas-
sung der notwendigen Flächen zur Errich-
tung mehrerer Reaktoren. Schlussendlich 
scheiterte diese Idee unter anderem an 
der räumlichen Entfernung zu den relevan-
ten wissenschaftlichen Instituten und das  
Projekt wurde in Seibersdorf verwirklicht. 

Anmerkungen:
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des zwölften Symposions des Niederös-
terreichischen Instituts für Landeskun-
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Abt III/3 – NÖ Institut für Landeskunde, 

1991, S. 230.
4) Vgl. Holzbauer, Robert: Planung und 

Errichtung des TÜPL Döllersheim. In: 
Rosner, Willibald (Hrsg.): Studien und 
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Allentsteig, Region, Entstehung, Nut-
zung und Auswirkungen. Die Vorträge 
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Errichtung des TÜPL Döllersheim. In: 
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schen Institut für Landeskunde, Band 
17. Der Truppenübungsplatz Allent-
steig, Region, Entstehung, Nutzung 
und Auswirkungen. Die Vorträge und 
Diskussionen des zwölften Symposions 
des Niederösterreichischen Instituts 
für Landeskunde, Wien: Amt der NÖ 
Landesregierung. Abt III/3 – NÖ Institut 
für Landeskunde, 1991, S. 130.
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aus dem Niederösterreichischen Ins-
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AUSBILDUNG

OPTIMIERUNG DES 
WEHRDIENSTES 
BEI DEN EINRÜCKUNGSTERMINEN 
JÄNNER 2021 UND APRIL 2021 
Bericht: Oberst Julius Schlapschy

Im Zuge der Optimierung des Wehrdiens-
tes fand am 24. Mai bei den Soldaten der 
Einrückungstermine Jänner und April 2021 
eine Optimierung des Wehrdienstes im  
Modul Schießen statt.

So erlernten die grundwehrdienstleisten-
den Soldaten unter Einhaltung sämtlicher 
COVID-19 Verhaltens- und Hygienemaß-
nahmen eine Auffrischung im Waffen- und 
Schießdienst und den Umgang mit der  
Pistole 80.

Im scharfen Schuss auf der Schießbahn 
Poppen konnten hervorragende Ergebnisse 
erzielt werden!

Höchste Sicherheitsvorkehrungen sind Voraussetzung 
für einen reibungslosen Schießdurchgang

Diese wurden durch den Kommandanten 
des Schieß- und Übungsbetriebes, Oberst 
Julius Schlapschy, entsprechend gewürdigt 
und mit Urkunden prämiert.

Die besten Schützen wurden mit Urkunden ausgezeichnet.

BAUT
AUF
IDEEN

Mit dem P 80-Schießen wurde den grund-
wehrdienstleistenden Funktionssoldaten 
ein Ausbildungsmodul geboten, das nicht 
nur mit höchster Begeisterung aufgenom-
men wurde, sondern auch eine wesentliche 
Bereicherung im Wehrdienst darstellte.
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HEERESSPORTVEREIN

ERZBERG
Bericht: Kntlr Christine Gschaider

Die Sektion Laufen absolvierte am 
24.07.2021 ihren ersten Lauf/Walk am 
Erzberg nach Corona.

Unter den 200 Teilnehmern waren vom 
HSV-Allentsteig der Sektionsleiter Martin 
Wurz sowie die Mitglieder Alexandra und 
Günther Hauer. 

Alle drei Teilnehmer haben in respektablen 
zwei Stunden die Strecke von 13 km mit 
600 Hm gemeistert.

Hervorragende Leistung erbrachte Frau 
Alexandra Hauer, die in ihrer Altersgruppe 
den 3. Platz erreichte! Wir danken dem 
Sektionsleiter für die Organisation. 

railcargo.com/transnet

Unser Netzwerk aus TransFER Verbindungen, Kombinationen 
und individuellen Routen von Europa bis nach Asien. 
Reinklicken, ausprobieren, Möglichkeiten finden.



BRANDSCHUTZ

Die Auswirkungen der klimatischen Verän-
derungen sind weltweit zu spüren. Auch 
am Truppenübungsplatz Allentsteig (TÜPl 
A) ist durch Trockenheit, Borkenkäferbefall 
der Wälder und der daraus resultierenden 
Totholzbestände die Waldbrandgefahr 
erheblich gestiegen. Im Vorjahr kam es 

Auswirkungen dieser Brände bekam auch 
die Zivilbevölkerung der umliegenden  
Gemeinden zu spüren. Durch die teils  
starke Rauchentwicklung ist die Sensibi-
lität der betroffenen Menschen entspre-
chend groß. Der Truppenübungsplatz  
Allentsteig nimmt diese Entwicklungen und 
die Sorgen der Menschen sehr ernst. Die 
Sicherheit der Menschen hat oberste Prio-
rität. Deshalb wird das Brandmanagement 
am TÜPl A ständig weiterentwickelt.  

Aktive Brandbekämpfung war bisher nur 

eingeschränkt möglich

Auf ca. der Hälfte des TÜPl A herrscht aku-
te Gefährdung durch Blindgänger. Gemäß 
den gültigen Sicherheitsbestimmungen 
dürfen Löscharbeiten auf diesen Flächen 
nur mit geeigneten splittergeschützten 
Löschfahrzeugen durchgeführt werden. 
Diese standen bisher nicht zur Verfügung. 

Aktuelle Maßnahmen zur Waldbrandprä-

vention und Waldbrandbekämpfung grei-

fen bereits

Um die Situation zu verbessern leitete der 
TÜPl A in den letzten Jahren eine Reihe von 
Maßnahmen ein.

Das Sicherheitspersonal des TÜPl A führt 
-

AKTIVITÄTEN ZUR BEKÄMPFUNG 
DER WALDBRANDGEFAHR 
AM TRUPPENÜBUNGSPLATZ 
ALLENTSTEIG
Bericht: ADir Dietmar Butschell

Das splittergeschützte Tanklöschfahrzeug kann nun in der Zone A eingesetzt werden.

Brandschutzstreifen sind ein wichtiger Beitrag, um ein Ausbreiten möglicher Brände zu verhindern. 
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BRANDSCHUTZ

fahren der Waldbrandgefahr in Zusammen-
arbeit mit Förstern und Ökologen durch.

Grundlage hierfür ist die Auswertung von 
meteorologischen Daten der Universität für 
Bodenkultur Wien. Mehrere Tage im Voraus 
kann so die aktuelle Waldbrandgefahr grob 
eingeschätzt werden. 

Die direkte Reaktion auf diese Beurteilung 
ist eine Einschränkung der Verwendung  
bestimmter Munitionssorten bis hin zur  
Absage von Schießübungen.

Einsatz von Minenräumern

Seit 2020 kommen hoch moderne, teil-
weise ferngesteuerte Minenräumfahr-
zeuge (MV-10, Hydrema) zur Herstellung 
von Brandschutzstreifen zum Einsatz. 
Damit soll eine Brandausbreitung vom Of-
fenland in den Wald verhindert werden.  
Bisher konnten insgesamt ca. 60 km 
Brandschutzstreifen hergestellt werden. 

Splittergeschütztes Tanklöschfahrzeug

Seit heuer steht dem TÜPl A ein splitter-
geschütztes Tanklöschfahrzeug zur Verfü-
gung. Damit können nun auch Brände in 
der durch Blindgänger gefährdeten Zone 
gelöscht werden. Es konnten bereits meh-
rere Brände schon in ihrer Entstehungs-
phase gelöscht werden.
Einrichtung einer Informationsplattform

In Kooperation mit der Bezirksverwaltungs-
behörde wurde eine Informationsplattform 
eingerichtet um die Behörde, die Medien 
und betroffene Randgemeinden rasch über 
Ereignisse zu informieren.

Weiterer Kompetenzaufbau in der Wald-

brandbekämpfung 

In Kooperation mit dem Landesfeuerwehr-
verband NÖ haben sich bereits einige Be-
dienstete des Brandschutzzuges TÜPl A  
einer Waldbrandausbildung unterzogen. 
Für Herbst 2021 ist eine gemeinsame 
Übung mit realem Löschen von Wald- und 
Flurbränden geplant.

Auch die Brandbekämpfung aus der Luft mithilfe eines 
Hubschraubers muss geübt werden. 

Die Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehr beim Betanken des Wasserbehälters.
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NACHRUF

Am 27. Juni 2021 ist Herbert Rabl im  
47. Lebensjahr aufgrund einer akuten
Erkrankung zu Hause völlig unerwartet ver-
storben.

Der verwitwete Bedienstete hinterlässt 
zwei unversorgte Kinder -  Lisa im Alter von 
19 Jahren und Nico im Alter von 16 Jahren.

AAss Herbert Rabl war seit 01 09 2020 
in der Kampfmittelbeseitigungsgruppe als 
Facharbeiter und Kampfmittelsondierer 
eingeteilt, wo er im selben Jahr die Ausbil-
dung zur Tiefensondierung absolvierte.

Anfang Dezember 2020 sowie im Februar 
2021 unterstützte er die angeordnete Mas-
sentestung in Zwettl zur vollsten Zufrieden-

WIR TRAUERN UM 
UNSEREN MITARBEITER, 
AMTSASSISTENT HERBERT RABL

heit seiner Vorgesetzten und erhielt dafür 
die Einsatzmedaille für Katastrophenhilfe.
Unser engagierter und tüchtiger Mitarbei-
ter erwarb zudem die Heereslenkberechti-
gungen für die Fahrzeugklasse C sowie für 
den 5-Tonnen Bagger.
Wir verlieren mit AAss Herbert Rabl  
einen guten Kameraden und verlässlichen 
Freund, der mit Leib und Seele bei der 
Sache war und das TÜPlKdo durch seine  
Arbeitsleistung wesentlich bereichert hat.

Wir sprechen seiner Familie unsere Anteil-
nahme und unser Mitgefühl aus.

Danke Herbert, dass Du uns unterstützt 
hast, du wirst uns fehlen.

Bericht: Oberst Julius Schlapschy
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NACHHALTIGKEIT & RAUMNUTZUNG

DIE EINHEIT NACHHALTIGKEIT 
& RAUMNUTZUNG
Bericht: OFö Christian Kubitschka 

Seit 2013 besteht am Truppenübungsplatz 
Allentsteig das Element der Nachhaltigkeit 
und Raumnutzung (N&RN). Bis 2019 war 
die N&RN als Stabsgruppe eingegliedert. 
Mit der Neustrukturierung des TÜPl A ist 
diese als eigene Einheit dargestellt.

Somit stellt sich die Einheit N&RN mit vier 
Referaten dar:
Referat Forst, Referat Jagd, Referat Militä-
rökologie und Referat Steinbruch.

Weiters wurden die Verwaltungs- u. Cont-
rollingaufgaben abgegeben und unter der 
Leitung von Oberst Dipl-Ing Andreas Berger 
zu einer neuen Stabsgruppe, Finanzen & 
Controlling zusammengeführt.

Diese Trennung und die daraus resul-
tierende Neuaufteilung der Aufgaben 
brachte der N&RN große Erleichterungen. 

Mein Dank gilt Oberst Berger für die gute  
Zusammenarbeit und die Koordinierung 
mit den Einheiten Dienstbetrieb und 
Schieß- & Übungsbetrieb im Rahmen des 
integrierten Managementsystems.

Das bis 2019 in der Nachhaltigkeit und 
Raumnutzung enthaltene Referat Infra-
struktur wurde mit der Neuorganisation 
TÜPl A in den S&ÜbBetr eingegliedert.
Insgesamt stehen 31 Arbeitsplätze (Lei-
tung und Administration 2, Forst 17, Jagd 
4, MilÖkol 7, Steinbruch 1) zur Aufgabener-
füllung zur Verfügung.

Um den militärischen Übungsbetrieb  
sicherstellen zu können, deckt die N&RN 
ein breit gefächertes Arbeitsspektrum ab. 
Dies verlangt von den Mitarbeitern oftma-
lig Einsätze an Wochenenden und Feier-
tagen. Schutzdienste, Kontrolltätigkeiten 

-
men) werden von den damit Beauftrag-

 
Einsatzfreude stellt die Basis der sehr  
guten Aufgabenerfüllung dar und ist für die 
Sicherstellung des Übungsbetriebes ein  
leider zu oft wenig beachtetes und gedank-
tes Standbein. 

Um der übenden Truppe dies garantieren 
zu können, sind viele Faktoren entschei-
dend. Personal, die Bereitstellung von 
Material und Arbeitsmaschinen, übungs-
freie Zeitfenster, optimale Koordinierung 
mit dem Übungsbetrieb, klare und gute  

-
sieren und Planen von Einsätzen und Arbei-
ten sind die Eckpfeiler des Erfolges.

Ein Teil der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Einheit Nachhaltigkeit und Raumnutzung.
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TRUPPENZEITUNG DES
TRUPPENÜBUNGSPLATZES ALLENTSTEIG

Im Zuge der Übung „CONSTRUCTOR“ wurde Bundesministerin Klaudia Tanner 
in die Natura 2000-Maßnahmen des TÜPl A durch Oberst Gaugusch und 
Oberst Berger eingewiesen.
v.l.n.r.: Nationalrat Alois Kainz, Nationalrat Friedrich Ofenauer,
Ministerin Klaudia Tanner, Nationalrätin Martina Diesner-Wais, Herbert Gaugusch, Andreas Berger


